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«Der einzige Ausweg wäre aus diesem Ungemach : / Sie selber dächten

auf der Stelle nach I Auf welche Weis dem guten Menschen
man I Zu einem guten Ende helfen kann. I Verehrtes Publikum, los,
such dir selbst den Schluß! I Es muß ein guter da sein, muß, muß,
muß!» e. m.

Worte Albert Schweitzers

Seit zwei oder drei Qenerationen leben soundso viele
Individuen nur noch als Arbeitende, und nicht mehr als
Menschen.

An den andern und an uns suchen wir nur noch die
Tüchtigkeit des Arbeitenden und finden uns darein,
darüber hinaus fast nichts mehr zu sein.

Im Krieg wurde die Disziplinierung der Qedanken
vollständig. Damals setzte sich die Propaganda definitiv
anstelle der Wahrheit.

Daß Vernunft und Sittlichkeit nicht in die nationalen
Anschauungen hereinreden dürfen, wird von der
modernen Masse als Schonung heiligster Qefüble gefordert.
Anfang alles wertvollen Lebens ist der unerschrockene
Qlaube an die Wahrheit und das offeneBekenntnis zu ihr.

Eine neue Renaissance muß kommen, viel größer als
die Renaissance, in der wir aus dem Mittelalter
herausschritten

-. die große Renaissance, in der die Menschheit
entdeckt, daß das Ethische die höchste Wahrheit und
die höchste Zweckmäßigkeit ist, und damit die Befreiung
aus dem armseligen Wirklichkeitssinn erlebt, in dem sie
sich dahinschleppt. Ein schlichter Wegbereiter dieser
Renaissance möchte ich sein und den Qlauben an eine
neue Menschheit als einen Teuerbrand in unsere Zeit
hinausschleudern. Ich habe den Mut dazu, weil ich
glaube, die Qesinnung der Humanität, die bisher nur als
ein edles Qefühl galt, in einer aus elementarem Denken
kommenden, allgemein mittelbaren Weltanschauung
begründet zu haben.

Wenn die Welt einmal für ein paar Generationen ohne Krieg
auskommen könnte, so erschiene dannzumal der Krieg ebenso absurd
wie uns heute das Duell vorkommt. Ohne Zweifel gäbe es auch dann
noch einige Mörder, aber sie wären wenigstens nicht an der Spitze
von Regierungen. Lord Bertrand Russell
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